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ProGraMM SaMStaG 17. DezeMBer 2016 Die iNterPretiN

joHAnn SEBASTiAn BACH  [1685 – 1750]
Auswahl von Präludien und fugen aus „Das Wohltemperierte klavier“ 
Band 1 (1722/23) und Band 2 (um 1744)

1. C-Dur Band i      BWv 846
2. c-Moll Band ii    BWv 871
3. es-Dur Band i     BWv 852
4. dis-Moll Band ii  BWv 877
5. G-Dur Band ii     BWv 884
6. a-Moll Band ii    BWv 889
7. D-Dur Band ii     BWv 874
8. h-Moll Band i     BWv 869

Pa U S e

lUDWig VAn BEETHoVEn  [1770 – 1827]
klaviersonate nr. 32 c-moll, op. 111 (1821/22)

Maestoso – allegro con brio ed appassionato  | 
arietta. adagio molto semplice e cantabile

Eine außerordentliche Pianistin, deren tiefe Ernsthaftigkeit sie vor
Veräußerlichungen sicher bewahrt, zu denen ihre virtuosen Mög-
lichkeiten wohl Anlass geben konnten!

Peter GÜlKe ÜBer DiNa UGorSKaJa

„Was soll da noch kommen?“ war in der Presse zu lesen, nach-
dem Dina Ugorskaja ihre CD mit zwei späten Klaviersonaten
von Beethoven („Hammerklaviersonate“ op. 106 und die Sonate
op. 111 – erschien bei Cavi-Music) veröffentlicht hatte. „Heiliger
Gesang“ titelte eleonore Büning in der Faz und fügte hinzu:
„…spieltechnisch atemraubend. Und keine Spur von Manierismus
oder Willkür... Sie weiß, eine erstaunliche Kraft mit zärtlicher
Wärme zu vereinen, souverän jedes Detail gestaltend, erzählt
sie zugleich immer die ganze Geschichte“. ihre nachfolgende
CD, im März 2014 mit weiteren späten Beethoven-Sonaten 
erschienen, wurde gleich für den Preis der Deutschen Schall-
plattenkritik nominiert. Die nachfolgenden einspielungen um-
fassen Werke von Händel bis hin zu Schostakowitsch, darunter
auch eine gemeinsame aufnahme mit ihrem vater, anatol
Ugorski, mit den Doppelkonzerten von Bach und Mozart.
Die Konzertengagements führten Dina Ugorskaja zu verschie-
denen Festivals wie den Schwetzinger Festspielen, den Sommer-

lichen Musiktagen Hitzacker, dem Festival de Musique Dijon,
der Schubertiade Feldkirch und den Kasseler Musiktagen. Sie
konzertierte in Bayreuth, leipzig (Gewandhaus), Bielefeld 
(rudolf-oetker-Halle), Stuttgart (liederhalle) und in der Kölner
Philharmonie sowie beim radio France Musique in Paris und
Sala verdi in Mailand. Sie trat dabei mit renommierten orches-
tern auf, wie dem orchester des Mitteldeutschen rundfunks,
dem Südwestdeutschen Kammerorchester Pforzheim, den Bran-
denburger Symphonikern und der Nordwestdeutschen Philhar-
monie, dem lemberg Philharmonia orchester (Ukraine), dem St.
Petersburg State Symphony orchestra (russland) und Dogma
Chamber orchestra unter so international angesehenen Diri-
genten wie Wladimir Jurowski, ravil Martynov, vladislav Czar-
necki, Norichika limori und Peter Gülke. zu ihren Kammer -
musikpartnern zählen u.a. das auryn-Quartett, Hans Dietrich Klaus,
Sergio azzolini und Natalia Prischepenko.
Dina Ugorskaja, 1973 im damaligen leningrad als tochter einer
Künstlerfamilie jüdischer Herkunft geboren, erfuhr bereits seit
frühester Kindheit eine starke musikalische Prägung: Bei ihrem
vater, dem berühmten Pianisten anatol Ugorski, erhielt sie ihren
ersten und entscheidenden Klavierunterricht; ihre Mutter, Maja
elik, war eine angesehene Musikwissenschaftlerin, Sängerin und
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u.a. Natalia Gutmann, elisso Wirssaladze, Markus Hinterhäuser
und das auryn Quartett auftraten.
Seit 2007 lebt Dina Ugorskaja in München.
2015 spielte Dina Ugorskaja beide Bände des Wohltemperierten
Klaviers von J. S. Bach beim Bayerischen rundfunk ein. im Sep-
tember 2016 erschien die Koproduktion als CD-Box bei Cavi-
Music.
Seit oktober 2016 hat Dina Ugorskaja eine Klavierprofessur an
der Universität für Musik und darstellende Kunst in Wien inne.

Ugorskaja trifft die weiträumigen Charaktere der Präludien, etwa
vom Typ Toccata, Fantasia oder Invention, mit poetischer Intensität,
während sie die Fugen umso plastischer der freier sich entfaltenden
Bach’schen Gedankenschärfe überantwortet. Fast träumerisch wird
die melodische Expressivität im fis-Moll-Präludium hörbar, span-
nungsgeladen klingt die dreistimmige, von Bach mit höchster
Kunstfertigkeit ausgeformte Tripelfuge. Die harte rhythmisch
springhafte Thematik der a-Moll-Fuge bewältigt Ugorskaja unter
Aufbietung aller dramatischen Impulse. [...] 
In Dina Ugorskajas Kunst der Bach-Interpretation verbinden sich,
wie bei ihren vorausgehenden Beethoven-Exerzitien, Verstand und
Herz, musikalisches Denken und Empfinden. [...] 
In Ugorskajas Bach-Spiel erscheinen Intellekt und Intuition als
gleichberechtigt.                                   WolFGaNG SCHreiBer, Sz

Malerin. Mit sieben Jahren trat Dina Ugorskaja erstmals öffentlich
auf, mit 14 führte sie mit einem orchester das 4. Klavierkonzert
von Beethoven auf und mit 15 die 8. Sonate von S. Prokofjew.
„Philosophin am Klavier“ wurde Dina Ugorskaja einst genannt.
ihrem Spiel werden tiefe ernsthaftigkeit, Sensibilität, hohe 
anschlagkultur und virtuose Fähigkeiten, die stets im Dienste
der Musik stehen, attestiert. Nicht zuletzt ist Dina Ugorskajas
Herangehensweise an die Musik von den erfahrungen ihres frü-
heren Kompositionsstudiums geprägt. auf der einen Seite die
rezeption des Notentextes, stilistische Kenntnisse, analytisches
Durchdringen der Materie, auf der anderen Seite Kreativität und
Spontaneität. Diese eigenschaften konnten sich durch eigene
kompositorische tätigkeit verstärkt herausbilden. Das mit 15
Jahren komponierte Streichquartett wurde 1989 in der lenin-
grader Philharmonie uraufgeführt.
1990 flüchtete die in der ehemaligen Sowjetunion antisemiti-
schen Bedrohungen ausgesetzte Familie nach Berlin, wo Dina
Ugorskaja, wie später auch in Detmold, im Fach Klavier bei
Galina iwanzowa und Nerine Barrett (einstige Schülerin rudolf
Serkins) studierte. Weitere wichtige impulse erhielt sie u.a. von
edith Picht-axenfeld und andrás Schiff. Nach dem Konzert -
examen unterrichtete sie selbst an der Hochschule für Musik
Detmold, wo sie 2006 auch das Festival „DSCH_100“ zum 100.
Geburtstag von Dmitri Schostakowitsch organisierte, an dem Fotos © Felix Broede



Sonate entstand während der arbeit an der Missa solemnis, die
ja zu den bedeutendsten leistungen des Komponisten zählt.
Dieser zeitliche Kontext ist auch mit der Grund, warum sich die
entstehung der Sonate so lange hinzog. Ursprünglich war sie
als teil einer Dreierwerkgruppe an den verleger verkauft worden,
doch schließlich erschienen op. 109 bis 111 separat, denn Krank-
heiten plagten Beethoven und ein zügiges konzentriertes arbei-
ten war ihm kaum möglich.
zur verwunderung des verlegers sandte ihm Beethoven schließ-
lich ein zweisätziges Werk, dessen zweiter Satz allerdings mit
etwa 20 Minuten ungefähr doppelt so lang ist, wie der erste. es
war kein versehen und auch keine Nachlässigkeit. Die Musik-
wissenschaft spricht hier vielmehr von einem monumentalen
Dualismus hinter der zweisätzigen Form: Dem kontrapunktischen,
linear zielgerichteten c-Moll-allegro steht hier ein singendes,
frei gestaltetes C-Dur-adagio mit Grenzen sprengenden varia-
tionen gegenüber.
Der erste Satz beginnt mit einer pathetisch rhythmisierten Maes-
toso-einleitung, wie man sie schon aus der Pathétique kennt.
Das allegro selbst basiert auf einem Motto, das nachfolgend
verarbeitet wird, bisweilen mit dreistimmigen Fugati, ähnlich
wie an einigen Stellen der späten Streichquartette. in der 
anwendung hellen sich die Harmonien von c-Moll nach C-Dur
auf, auch wenn die Dramatik des Satzes bestehen bleibt.

Der zweite Satz beginnt mit einem sehr schlichten thema in 
C-Dur, einer arietta, also einer kleinen arie. in dieser anwendung
der Gesangsformen gibt es ebenso Parallelen zu den Streich-
quartetten, etwa zum opus 130 mit seiner seelentiefen Cavatina.
Die verarbeitung des themas der Sonatenarietta geschieht 
zunächst in fünf variationen, setzt sich dann aber in einer Durch-
führung fort – nun in es-Dur. Das augenmerk richtete Beethoven
in letzterer auf die klanglichen ausprägungen.
Schon seit der erstveröffentlichung umgibt das Werk eine 
gewisse mystische aura. Befeuert wurde diese Glorifizierung
viel später auch von thomas Mann, der die Sonate im „Doktor
Faustus“ im Sinne adornos als vollendung und Überwindung
des bürgerlichen Humanismus anführt. Sozusagen der Stein des
anstoßes ist dabei gerade der fehlende dritte Satz. Für das 
verständnis des romans ist die Sonate von großer Wichtigkeit.

gESCHEnkTiPP:
5 CDs der Künstlerin sind für 40 € als Weihnachtsgeschenk 
erhältlich. voraussichtlich wird Dina Ugorskaja diese nach dem
Konzert signieren.

zUM ProGraMM

„zum Nutzen und Gebrauch der lehr-begierigen Musicalischen
Jugend, als auch derer in diesem studio schon habil seyenden
besonderem zeitvertreib“, habe er es „auffgesetzet und verfer-
tiget“, heißt es im Untertitel. „Das Wohltemperierte klavier“
von johann Sebastian Bach ist bis heute dennoch weit mehr
als ein zweiteiliges Kompendium von Präludien und Fugen zum
Studium oder zeitvertreib, auch wenn die Systematik durchaus
auf ein lehrwerk verweist. Sowohl Band i von 1722/23 als auch
Band ii um 1744 enthalten 24 Satzpaare, bestehend aus je einem
Präludium und einer Fuga in allen Dur- und Moll-tonarten, an-
geordnet chromatisch aufsteigend von C-Dur bis h-Moll.
Das absolut einzigartige an diesen Kompositionen ist die Kon-
zeption für die wohltemperierte Stimmung. Sie basiert auf 
geringfügigen abweichungen von der reinen Stimmung, in der
das tonsystem nicht gänzlich aufgeht. in der reinen Stimmung
sind tonartwechsel im Grunde nicht möglich, da die Frequenz-
relationen von tonart zu tonart variieren. in der wohltempe-
rierten Stimmung hatte Bach die Möglichkeit, komplexe Modu-
lationen anzuwenden und aus den tonarten spezifische
eigenschaften herauszuarbeiten. letztendlich steuerte Bach mit
dem Wohltemperierten Klavier den entscheidenden anstoß 
dafür bei, dass sich das heute anwendbare tonsystem durch-
setzen konnte.

in der regel sind alle tasteninstrumente damit gemeint, wenn
einst von den Klavieren die rede war, orgeln inbegriffen. Doch
in dem Fall ist die anwendung der orgel mit ihrer damals mittel-
tönigen Stimmung nicht vorgesehen. Diese art der Stimmung
war sehr ungenau. Je weiter man sich von der C-Dur-tonart
wegbewegte, wichen die tonarten zunehmend vom Schema ab.
Den Quintenzirkel, in dem alle 24 Dur- und Moll-tonarten in ei-
nem tonalen System organisiert sind, gab es allerdings schon
zuvor, 1710 von Johann David Heinichen eingeführt.
ob Bach die wohltemperierte Stimmung selbst anwandte, ist
nicht überliefert. Doch die „wahrhaftige demonstratio“ (1717,
Heinichen) des Funktionierens des Systems erbrachte im Grunde
Bach selbst – mit dem „Wohltemperierten Klavier“. ein Novum
ist zudem die explizite anwendung von Dur und Moll, den 
damals noch nicht etablierten Begriffen. Bach bezeichnete sie
in seiner einführung mit Ut-re-Mi für die Dur-Skala. Und mit
re-Mi-Fa für die Moll-Skala.
ein direktes vorbild für das Wohltemperierte Klavier lieferte
Dieterich Buxtehude, doch ging es dabei um improvisatorisch-
toccatenhafte Werke.

Die c-moll Sonate für klavier op. 111 von ludwig van Beet -
hoven ist die letzte des Komponisten. es ist sein pianistisches
vermächtnis und von besonderer, sehr persönlicher art. Die 
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PArkEr QUArTET & kim kASHkASHiAn, ViolA
S0 15.01.2017 | 20:00 | € 30, € 15 | 19:00 EinfüHrUng
Das 2002 gegründete Parker Quartet – Gewinner des Grammy
awards – konnte sich rasch als herausragendes Quartett seiner
Generation etablieren. Die New York times feierte es als „etwas
außergewöhnliches“ und der Boston Globe lobt seinen „warmen
und sanft verwobenen ton und die genaue aufmerksamkeit bei
Details in der Balance und Phrasierung“. als Gewinnerin des
Grammy awards 2013 für das „Best Classical instrumental Solo
album“ gilt Kim Kashkashian international als eine der führenden
Bratschistinnen und war teil eines einzigartigen Quartettprojekts
gemeinsam mit Daniel Phillips, Gidon Kremer und Yo-Yo Ma.

HAyDn  Streichquartett Nr. 2 D-Dur, op. 71 Hob iii: 70
BriTTEn  Streichquartett Nr. 2 C-Dur, op. 36
DVoŘák  Streichquintett es-Dur, op. 97 


